
Bereitschaftspflege: Mehr Anfragen von Jugendämtern
Bei akuter oder drohender Kindeswohlgefährdung bietet das Jugenddorf Petrus Damian in Warburg

Plätze für Kinder aus der ganzen Region an und sucht dafür weitere Pflegefamilien.

¥ Warburg. „Aktuell nehmen
die Anfragen von Jugendäm-
tern bei festgestellter akuter
oder drohender Kindeswohl-
gefährdung, in denen eine
dringende Herausnahme des
Kindes aus der Herkunftsfa-
milie notwendig wird, zu“,
meldet Nadja Ritter. Das Ju-
genddorf in Warburg erreich-
ten im Bereich der Bereit-
schaftspflege derzeit auch
überregionale Anfragen, sagt
die Fachbereichsleiterin Fami-
lienanaloge Betreuungsfor-
men (FAB) der Einrichtung an
der Silberbrede. Seit mehr als
25 Jahren bietet das Jugend-
dorf Petrus Damian in den
Kreisen Höxter, Paderborn
und dem Hochsauerlandkreis
besonders geeignete Pflegestel-
len, sogenannte Westfälische
Pflegefamilien, an. Aufgrund
der hohen Nachfrage wurde
das Angebot vor einigen Jah-
ren um die Bereitschaftspflege
erweitert.

Säuglinge und Kinder fin-
den in Bereitschaftspflegestel-
len ein Platz, damit seitens des
Jugendamtes und der Justiz in-
nerhalb dieses geschützten Be-
reichsgeklärtwerdenkann,„ob
eine Rückführung in die Fa-
miliemöglichistoderdieÜber-
leitung zu weiteren Hilfen er-
forderlich wird“, erklärt Rit-
ter. Innerhalb von rund sechs
Monaten, übernehmen Bereit-
schaftspflegestellen die umfas-
sende Betreuung und Versor-
gung der Kinder, „bis die Per-
spektivklärung abgeschlossen
ist“. Bei geklärter Perspektive

biete das Jugenddorf Kindern
im Programm der Westfäli-
schen Pflegefamilien einen
dauerhaften Platz in einer Fa-
milie an.

Um diesen meist noch sehr
jungen, oftmals allerdings auch
traumatisierten Kindern, eine
langfristige und gesicherte Le-

bensperspektive zu ermögli-
chen, sucht das Jugenddorf mit
seinem Spezialdienst für Fa-
milienanalogen Betreuungs-
formen geeignete Familien.
„Dabei kann es sich um päd-
agogisch qualifizierte Pflege-
familien, also Paare und Ein-
zelpersonen handeln, die über

eine besondere Eignung ver-
fügen, das heißt die eine ge-
wisse erzieherische Kompe-
tenz oder ein gutes Händchen
im Umgang mit vernachläs-
sigten, manchmal auch beein-
trächtigten Kindern haben“,
nennt Ritter Voraussetzun-
gen.

Auf die neue familiäre Her-
ausforderung werden die
potenziellen Pflegefamilien
umfassend vorbereitet „und
bei erfolgter Belegung inten-
siv und kontinuierlich beraten
und begleitet“. Die Begleitung
in den Dauerpflegestellen er-
folge in der Regel bis zur Ver-

selbstständigung,„bis zur Voll-
jährigkeit oder darüber hin-
aus“, sagt Ritter.

Eine zweitägige Fortbil-
dung für die Pflegeeltern des
Jugenddorfes Petrus Damian
wird aktuelle wieder angebo-
ten. Referentin für den Schwer-
punkt „Marte Meo“ ist Helga

Meier-Warnke, Marte-Meo-
Supervisorin aus Kassel. Sie hat
diese Methode in Kassel und
im Kreis Höxter bekanntge-
macht.

„Anhand von Bildern und
Videos können Entwicklungs-
potenziale von Kindern und
Jugendlichen erkannt und ge-
zielt gefördert werden“, nennt
Ritter Inhalte der Fortbil-
dung. „In ganz kleinen Schrit-
ten werden Bedarfe entdeckt
und Kompetenzen der Kinder
und Jugendlichen erweitert.“
Bei der Marte-Meo-Methode
(lat. „aus eigener Kraft“) wer-
de viel Gewicht auf die positi-
ve Bestärkung der bereits vor-
handenen Fähigkeiten gelegt,
„die in intensiver Zusammen-
arbeit mit Pflegefamilien, vi-
deogestützt sichtbar gemacht
werden“.

Nadja Ritter (l.), Fachbereichsleiterin Familienanaloge Betreuungsformen, und Referentin Helga Meier-Warnke. Foto: Jugenddorf

Kontakt
´ Die Mitarbeiter des
Fachbereichs Familien-
analoge Betreuungsfor-
men im Jugenddorf Pe-
trus Damian an der Sil-
berbrede 25 in War-
burg informieren bei
Interesse gern über das
Angebot.
´ Ansprechpartnerin
ist Fachbereichsleiterin
Nadja Ritter.
´ Sie ist unter Tel.
(0 56 41) 77 32 17 und
per E-Mail an n.rit-
ter@jugenddorf-war-
burg.de zu erreichen.
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Die schnelle Stulle zwischendurch
Im Ruhrgebiet nennen sie es „Kniffte“, im Saarland „Butterschmier“, im Norden „Stulle“,

am Niederrhein „Bütterken“ – das Butterbrot ist beliebt. Am heutigen Freitag wird es gefeiert.

¥ Die Deutschen lieben ihr
Butterbrot – egal ob das lie-
bevoll geschmierte Pausen-
brot von Muttern, die schnel-
le Stulle zwischendurch oder
das traditionelle Abendbrot.
Das Butterbrot darf im Alltag
nicht fehlen.

Doch was macht unser Brot
so einzigartig? Mit bislang
3.163 eingetragenen Brotsor-
ten wurde die deutsche Brot-
kultur, durch die UNESCO-
Kommission, 2014 in das bun-
desweite Verzeichnis des Im-
materiellen Kulturerbes auf-
genommen. Die Handwerks-
kunst des Brotbackens ist in
unserer Kultur ein histori-
sches Gut.

Coronabedingt hat das Pau-
senbrot wieder an Bedeutung
gewonnen. Klassisch belegen
wir unser Brot mit Käse oder
Wurstaufschnitt, aber es geht
auch anders.

Lust auf eine kleine kulina-
rische Geschmacksreise in den
warmen Süden während der
Mittagspause? Pesto, aber
Presto: Brot lässt sich wun-
derbar mit Pesto bestreichen
und mit Rucola verfeinern.
Genauso gut lässt es sich zum
Beispiel mit Hummus orien-
talisch angehaucht essen.

Auch heimisches Gemüse
findet Platz auf dem Brot. Ein
Rote-Beete-Aufstrich zum
Beispiel verleiht grauem Brot
Farbe – aber Achtung: nicht
kleckern, sonst wird auch die
Kleidung bunter als er-
wünscht. Pflanzliche Brotauf-
striche aus eigener Herstel-

lung sind ein richtiger Hin-
gucker.

Eiweißbrot, Fitnessbrot,
oder doch das altbewährte
Schwarzbrot? Bei den vielen
Brotsorten ist es gar nicht so
leicht, den Überblick zu be-
halten. Grundsätzlich wird
empfohlen, sich für Vollkorn-
produkte zu entscheiden, denn
sie sind reich an Ballastoffen,
Vitaminen und Mineralstof-
fen. Aber dem Auge allein soll-
te man beim Kauf nicht ver-
trauen. Häufig enthalten Bro-
te färbende Inhaltsstoffe wie
Zuckerrübensirup oder Malz.
Sonja Pannenbecker, Referen-
tin Lebensmittel und Ernäh-
rung von der Verbraucherzen-
trale Bremen, rät deshalb Ver-
braucherinnen und Verbrau-
chern: „Achten Sie beim Kauf
auf die Beschriftung der Ver-
packung. Ein Vollkornbrot
darf nur als solches bezeich-
net werden, wenn es auch min-
destens 90 Prozent Vollkorn-
mehl enthält.“

Trotz aller wertvollen In-
haltsstoffe, die Vollkornbrot
mit sich bringt, kann es auch
Bauchgrummeln verursachen.
Seit der Verbreitung von
Weißmehl sind wir es nicht
mehr gewohnt, so viele Bal-
laststoffe zu essen. Da kann für
unseren Körper eine Scheibe
Vollkornbrot ganz schön for-
dernd sein. Pannenbeckers
Tipp: „Steigen Sie mit fein-
ausgemahlenen Brotsorten ein
und steigern Sie sich langsam
zu den grobkörnigeren Sor-
ten.“ Verbraucherzentrale

Die Geschichte zum Tag des Deutschen Butterbrotes
´ Der Tag des Deutschen
Butterbrotes wurde im Jah-
re 1999 von der Centrale
Marketing-Gesellschaft der
deutschen Agrarwirtschaft
(CMA) ausgerufen. Dieser
Feiertag hatte mehrere
Zwecke.
´ Zum einen wollte man
damit Aufmerksamkeit und
Bewusstsein für den Wert
des Butterbrotes schaffen.
Aber selbstverständlich ging

es dabei auch darum, den
Absatz von Brot und Butter
zu steigern und somit land-
wirtschaftliche Erzeugnisse
aus deutscher Produktion
zu fördern. Und warum
auch nicht? Brot und Butter
haben alle Ehren verdient.
´ Im März 2009 löste sich
die CMA dann auf und so-
mit gab es keinen offiziellen
Ausrichter dieses Feiertages
mehr.

´ Trotz der Auflösung der
CMA feiern insbesondere
Bäckereien aber auch heute
noch am jeweils letzten
Freitag im September den
Tag des Deutschen Butter-
brotes.
´ Mittlerweile steht an die-
sem Tag nicht mehr Brot
und Butter alleinig im Vor-
dergrund. Es ist das belegte
Brot, die Stulle, welche hier
gefeiert wird.

„Botteram“, „Dubbel“, „Bütterken“, „Knifte“ – es gibt eine Fülle an Begriffen für das Butterbrot.
Foto: Jens Büttner/zb/dpa
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Qualität die
man schmeckt!

Konditorei Welpinghus
www.konditorei-welpinghus.de

Lübbecker Straße 91
32278 Kirchlengern

Tel.: 0 52 23 / 71 27 1
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Tag des deutschen Butterbrotes am 24. September 2021
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